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SeiiWez Volk!sie; lli ilercebeiirweg üeiiier fllhrer!!
18 89 . Ein unbekannter Zollbeamter, der

sich vom Bauernjungen durch eisernen Fleiß
nnporgearbeitet hat, dessen Frau ebenfalls
nner deutschen Bauernfamilie entstammt, er¬
hält einen Sohn : Adolf Hitler.  Mit 13 Jah¬
ren verliert Adolf Hitler den Vater, mit 17
Fahren die Mutter . Das unerbittliche Schick¬
sal zwingt ihn in jungen Jahren , sich sein täg¬
liches Brot mühselig durch seiner Hände Arbeit
selbst zu verdiene!.. Er will Architekt werden,
wird Bauarbeiter , Ziegelträger und Beton¬
mischer. Nationalist von Geburt, lehrt ihn das
Elend der Großstadtmassen die Bedeutung der
sozialen Frage erkennen. Aus dem Grübeln
einsamer Nächte entsteht bei ihm der Gedanke
der Synthese des nationalistischen Gedankens
mit den sozialen Aufgaben. Mit 21 Jahren
stellt er sich als Zeichner und Kunstmaler für
Architekturen auf eigene Füße, in München
lernt er weiter.
1914 Weüenbrand

Adolf Hitler wird Kriegsfreiwilliger meinem
bayerischen Regiment. Am 27. Oktober 1914
steht er zum ersten Male in der Schlacht. Am
2. Dezember 1914 erhält der 25jährige das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Am 7. Oktober 1916
wird er durch Granatsplitte , verwundet.Er rückt
wieder aus und erhält weitere Auszeichnungen,
darunter das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Am 14.
Oktober 1918 erblindet er zeitweilig. Nach
T e i l n a h m e an 47 G e se cht e n, Sch l a ch-
ten und Großkämpfen  erlebte er den
schwärzesten Tag seines Lebens und seines
Volkes, den 9. Neovember 1918, und beschließt,
Politiker zu werden.
Frühjahr 1819
beginnt er den Kampf gegen die November-
Verbrecher. Im Sommer tritt er einem kleinen
unbekannten Verein bei und macht aus ihm die
NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei.
September  1919 spricht Adolf Hit¬
ler  v o r 7 M a n n, 14 Tage später vor 11
Mann , dann vor 25, vor 47, im Dezember 1919
vor 111, im Januar 1920 vor 270, am 24.
April 1920 in seiner ersten öffentlichen Ver¬
sammlung vor 1700 Menschen. Ende 1920
zählt seine Gefolgschaft 3000 Menschen. Ohne
Geld, verlacht und verspottet, spricht er jede
Woche dreimal in Massenversammlungen,außer¬
dem noch in Sprech- und Schulungsabenden
und prophezeit, daß diese kleine Partei einmal
Deutschlands Schicksal sein wird. 1921 trägt er
den Kampf in das flache Land und gründet die
ersten Stützpunkte, sprengt u. a. die Versamm¬
lungen landesverräterischer Separatisten und
spricht im Sommer 1921 zum erstenmal im
Zirkus Krone vor 5000 Menschen. Nach der
ersten von Sozialdemokraten angezettelten
inneren Parteirevolte erhält er diktatorische
Vollmacht, schweißt seine Gefolgschaft immer
enger zusammen und setzt sich mit seinen neu¬
gegründeten Sturmabteilungen gegen den roten
Terror durch. Die Bewegung breitet sich immer
weiter aus . Im Sommer marschiert er nach
Brechung des Straßenterrors ans dem Königs¬
platz in München aus. Im Oktober schlägt er
mi? 800 Mann in Koburg den blutigen Terror
der vereinigten Marxisten nieder. Zum ersten¬
mal wird er verhaftet.

1923: unaufhallsam-rr Vormarsch!
Eine rote Hochburg nach der anderen wird

gebrochen! Immer mehr aufwärts führt der
Weg. Am 8. November 1923 schlägt er gegen
das Weimarer System los, run separatistische
Maßnahmen zu durchkreuzen. Durch Verrat
verliert er alles! Die Erhebung mißlingt. Adolf
Hitler wird verhaftet. Sein Wille aber ist un¬
erschüttert. 1924 : Die Partei verbo¬
ten , das Eigentum beschlagnahmt,
die Gefolgschaft ohne Führer , ein Teil der Un¬
terführer tot, andere verletzt oder auf der
Flucht, viele in den Gefängnissen, darunter
Adolf Hitler selbst, der am 9. November einen
Gelenks- und Schlüsselbeinbruch davongetragen
hat. Im März wird er abgeurteilt, der Ange¬
klagte wird dabei zum Kläger gegen das Sy¬
stem. Adolf Hitler erhält 5 Jahre Festungshaft.
Die Partei vergeht in ohnmächtigem Bruder¬
kampf. Am 20. Dezember öffnen sich für Adolf
Hitler die Festungstore. Ohne Mittel beginnt
er den Kampf von neuem.

1925:
Am 27. Februar vollzieht Adolf Hitler die

Neugründung der Partei . 4000 Menschen sind
seinem Ruf gefolgt. Ohne Mittel , verlacht und
verhöhnt, geht er an den Neuaufbau der Par¬
tei und stellt die innere Disziplin und Ordnung
wieder her. Dezember 1925 zählt die Partei
wieder 27 000 Mitglieder. Der Führer erhält
Redeverbot.
1826:

Der Kampf geht unermüdlich weiter.
Im Juni findet der erste Parteitag nach
der Neugründung der Partei statt. Eine Ver¬
sammlung folgt der andern . Dummheit, Bos¬
heit, Gemeinheit, Niedertracht und blutigster
Terror Verbünden sich gegen die wiederauf¬
strebende-Bewegung. Unter Einsatz seines
Lebens kämpft Adolf Hitler an der Spitze
seiner Gefolgschaft und durchquert unermüd¬
lich die deutschen Gaue. Im Dezember 1926
zählt die Partei 59 000 Mitglieder, im Dezem¬
ber 1927 72 000 Mitglieder, im Dezem¬
ber 1928 108 000 Mitglieder.
1929:

Der Kampf gegen das System von Weimar
spitzt sich immer mehr zu. Immer neue Scha¬
ren bester deutscher Volksgenossen folgen dem
Hakenkreuzbanner des Führers . Immer fester
wird die Organisation , SA . und SS . werden
verstärkt, die Propaganda wird vertieft, die
Vergeistigung der nationalsozialistischenLehre
macht Fortschritte. Am 4. August findet der
zweite Parteitag in Nürnberg statt . Ueber-
wältigend ist der Eindruck. Trotz Krankheit
ist der Führer heute hier, morgen da in deut¬
schen Landen. Im Dezember 1929 zählt die
Partei 178 000 Mitglieder.
1930:

Wilder wird der Kamps, größer werden die
Opfer; ein Kamerad nach dem andern geht
ein zu den Toten seines Volkes. Das deutsche
Volk beginnt, der Stimme Adolf Hitlers zu
horchen. Seine Voraussagen über die furcht¬
baren Folgen der allgemeinen Reichs- und
Länderpolitik erweisen sich mit erschreckender
Genauigkeit als richtig. Am 14. September
1930 liefert der Führer dem System die erste
große siegreiche Schlacht. 6V- Millionen
Wähler geben ihm ihre Stimme . 107 Abge¬
ordnete ziehen in den Deutschen Reichstag
ein.
1931:

Der Kampf geht der Entscheidung ent¬
gegen; eine Schlacht folgt der anderen; eim
Versammlungswelle jagt die andere. Jmmei
mehr Kameraden besiegeln die Treue zu Füh¬
rer und Bewegung mit ihrem Herzblut.- An
Ende des Jahres 1931 beträgt die Mitglie¬
derzahl 806 000. Ein mittelloser, unbekannte!
Arbeiter steht an der Spitze der festgefügteste«
größten politischen Organisation in Deutsch¬
land.
1932:

Die Entscheidung naht . Ein Wählkampf
jagt den anderen. .Im März findet die erste
Präsidentenwahl statt. Für den Führer wer-
den IIV2 Millionen Stimmen abgegeben. Der
Führer aber gönnt' sich keine Ruhe. Von
Schlacht zu Schlacht trägt er seiner Gefolg¬
schaft die siegende Hakenkreuzfahnevoran.
Bei der ersten Neichstagswahl des Jahres
1932 bringt es die Partei auf 13,7 Millionen
Stimmen und 230 Mandate . Immer wilder,
immer härter wird der Kampf. Längst ist der
Marxismus in die Verteidigung znrückge-
drängt . In letzter Verzweiflung schließen sich
alle Gegner zusammen. Der Führer steht nn-
erschüttert, trotzdem er am 16. November
1932 zwei Millionen Stimmen verliert . So¬
fort beginnt er den Kamvi von neuem.
1933:

Am 30. Januar 1933 kapituliert das
System vor dem unbekannten Sohn des Zoll¬

beamten, vor dem unbekannten Frontsol¬
daten Adolf Hitler, der nun hervorgewachsen
aus dem Volk, der Führer der Geschicke seines
Volkes wird. Der ehrwürdige Generalfeld¬
marschall von Hindenburg vertraut ihm die
Führung des Steuers an. Der Führer über¬
nimmt die Macht. Trostlos ist die Lage, ver¬
zweifelt sind die Menschen. Der Kampf Aller
gegen Alle droht zum bolschewistischen Chaos
zu führen.

Am 1. Februar 1933 erläßt Adolf Hitler
den ersten Ausruf der neuen Regierung. Er
kündet Kampf an der Zersetzung, erklärt, daß
eine wahre Volksgemeinschaft allein Deutsch¬
land aufwärts führen kann, und stellt die
Forderung auf, daß innerhalb von 4 Jahren
die Arbeitslosigkeit beseitigt und Bauer wie
Arbeiter der Verelendung entrissen sein müs¬
sen. Er verzichtet auf sein Kanzlergehalt und
beginnt in tiefer Liebe zu seinem Volke den
Kampf gegen alle Volksfeinde. Hindenburg
löst auf seinen Vorschlag den Reichstag auf;
die Kommunisten stecken am 26. Februar
1933 den Reichstag in Brand . Die Entschei¬
dung ist da! Mit starker Hand, was eine
Systemregierung nie gewagt hätte , brennt
der Führer den internationalen Krebsschaden
aus dem Volkskörper aus . Der Versuch eines
Aufstandes scheitert. Der Führer eilt von
Versammlung zu Versammlung . Von Königs¬
berg aus richtet er zum letzten Male vor der
Wahl einen ergreifenden Appell an alle Deut¬
schen. Die NSDAP , geht mit 17,2 Millionen
Stimmen als Sieger ans dem Kampf hervor.
Am 31. März 1933 stehen
Hindenburg und Adolf Hikler zusammen
am Sarge Friedrichs des Großen
kn der Potsdamer Garnifonkirche. Auf allen
Gebieten des Lebens greift Adolf Hitler mit
tarker Hand ein. Am 7. April 1933 erklärt
eine Negierung? die Steuerfreiheit
ür neue Kraftwagen  und verschafft

dadurch Hunderttausenden deutscher Arbeiter
wieder Arbeit und Brot . Am 7. April 1933
festigt er durch das R e i chs st a t t Halter¬
gesetz  die Stärke des Reiches. Am 1. Mai
1933 stellt er am Tage der Deutschen
Arbeit  die Ehre der deutschen Arbeit
wieder her und reicht dem deutschen Hand¬
arbeiter und allen schaffenden deutschen
Menschen die Hand zum gemeinsamen Auf¬
bauwerk. Der Klasseustaat ist vernichtet, der
Gedanke der Volksgemeinschaft Gemeingut
geworden. Ain 1. Juni 1933 erläßt er
das erste Gesetz zur Regelung
der Arbeitslosigkeit
und ruft auf zu einer freiwilligen Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit. Am
23. Juni 1933 wird auf Betreiben des Füh¬
rers der Bau der Neichsautobahnen be¬
schlossen. Am 8. Juli schließt er mit dem
Papst ein Konkordat ab, um dem kulturellen
Frieden zu dienen. Am 24. Mai 1933 — ein
halbes Jahr nach der Machtübernahme —
ist die Erwerbslosigkeit von 6 auf 4 Millio¬
nen gesunken. Am 28. Juli 1933 erscheint
ein Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.  Am 1. Okto¬
ber 1933 findet zum ersten Male das Ernte¬
dankfest als der Lag des deutschen Bauern
statt . Für den Winter 1933/34 wird
das Mnkerhilsswerk
des deutschen Volkes
ins Leben gerufen, um den Notleidenden
über die schwerste Not hinwegzuhelsen. Am
14. Oktober 1933 verläßt Deutschland aus
Betreiben des Führers die Abrüstungskonfe¬
renz und meldet den Austritt aus dem Völ¬
kerbund an . Die Welt horcht auf. Der Füh¬
rer läßt das Volk am 12. November 1933
über seine Politik entscheiden. Von 45 Mil¬
lionen Wahlberechtigten stimmen 40,6 Mil¬
lionen für sie. Die NSDAP , wird die ein¬
zige Neichstagspartei . Das Jahr 1933 stellt
einen gewaltigen Erfolg der Negierung
Hitler dar.

MW

Der Freund

1934:
Adolf Hitler geht mit unverminderter

Kraft an die Lösung der schwierigsten Auf-
l gaben. Trotz des Winters sieht er im

Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit einen
Sieg nach dem andern . Am 30. Juni 1934
schlügt er unter persönlichem Einsatz seines
Lebens einen Staatsstreich des Stabschefs
Nöhm  nieder und läßt die Korruption
töten, standrechtlich erschießen.

Am 2. August 1934 geht der Generalfeld¬
marschall und Reichspräsident von Hinden¬
burg in die Ewigkeit ein.
Adolf Hitler übernimmt das Amt
des Reichspräsidenten
zugleich mit dem des Kanzlers durch Kabi¬
nettsbeschluß. Er ordnet au , daß der Titel
„Reichspräsident" mit dem verstorbenen
Reichspräsidenten verbunden bleibt und er
selbst nur mehr den Titel „Führer und
Reichskanzler" führt . Die Reichswehr wird
auf den Führer vereidigt. Durch das Gesetz
vom 2. August 1934 erhält Adolf Hitler end¬
gültig die Gesamtführung des Volkes.

Der Sohn des Volkes führt das
Volk . Deutschlands Volk ver-
traueihmwiebisher . SeinKamPf
i st d e i n K a m p s. Stimme am 19. A u-
gust mit „Ja !" .

Zm AWmmlmMonntag
Berlin, 14. August.

Um Kranken und gebrechlichen Personen 0 me
Aufwendung für Begleitung und Transport die
Erfüllung ihrer Stimmpslicht am Sonntag zu
erleichtern, hat der Präsident des Deutschen
Roten Kreuzes den vollen Bereitschaftsdicnst
des Lst.en Kreuzes ungeordnet. Alle verfüg¬
baren Schwestern, sämtliche Sanitätslolonnen
und weiblichen Hilfskräfte werden sich den
einzelnen Ortsgruppen der NSDAP , znm
Transport bzw. zur Begleitung von Kranken
und körperbehindertenPersonen zum und vom
Abstimmnngslokalmit allen Transportmitteln
des Roten Kreuzes zur Verfügung stellen.

Beurlaubung zum Reichsparteitag
Berlin, 14. Aug. Der Reichsarbeitsmimster

und der Reichswirtschaftsminister teilen mit:
Im Hinblick ans die Bedeutung des Reichs-
Parteitages der NSDAP , wird den Betriebs¬
leitern empfohlen, wie im vergangenen Jahre
die Gefolgschaftsmitglieder, die laut Beschei¬
nigung der zuständigen Parteistellen für die
Teilnahme an dem Parteitag vorgesehen sind,
den erforderlichen Urlaub zu gewähren.

Wien, 14. Aug. Nach einer offiziellen Mit¬
teilung wird Dr . Rintelen vor ein Militär¬
gericht gestellt werden. Bis zur Erhebung der
Anklage werden aber jedenfalls noch einige
Wochen vergehen.

Losung «ür «Isn IS . Uugus»:
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Der Sielwerteeier des Führers in Kiel
Rudolf Hetz zeugt für die Führerschaft Adolf Httlers

KU , 1-!. August.
Der Stellvertreter des Führers . Rudolf

Heß . nahm Dienstag abend in Kiel  in
einer Riesenkundgebung abermals das Wort.

Kaum je ist mir eine Rede — so begann
Rudolf Heß — so schwer gefallen, wie diese.

' nn es ist schwer, etwas begründen zu
fouen. was an sich eine solche Selbstverständ¬
lichkeit i wie die Nachfolge Adolf Hitlers
auf Hi-mmburg.

W'mn jemand wie ich 14 Jahre hindurch
die 'berzeugung hegie: Niemand anders als
dieser Mann wird einst das Schicksal Deutsch¬
lands meistern, und wenn sich diese Ueber-
zeugung von Jahr zu Jahr festigte und über
das ursprünglich Gefühlsmäßige hinaus seine
Begründurig fand in einer schier endlosen
Reihe von Beweisen sür die überlegene
Führerschaft Adolf Hitlers — dann ist es
wirklich schwierig, dies heute nach der prak¬
tischen Erfüllung der 14jährigen Forderung
festzu stellen und die einzelnen Gründe zu¬
sammenzusuchen. die es rechtfertigen sollen,
daß Adolf Hitler nunmehr oberster und all¬
einiger Führer des deutschen Volkes ist.

Ich hatte doch das Glück — sei es durch
Zufall — sei es durch Bestimmung — einst
im Sommer 1920 im Sterneckerbräu zu
München in ein kleines Zimmer zu kommen,
in dem ein mir bis dahin völlig unbekannter
Mann , ein gewisser Adolf Hitler , vor einem
Dutzend Menschen einen Vortrag hielt.

Besonders eigenartig war es, daß ich und
andere Zuhörer mit gesundem Menschenver¬
stand nicht hell herauslachten, als dieser
Redner mit seiner wenigen Gefolgschaft allen
Ernstes, wie in einer Vision sagte, es würde
der Tag kommen, da die Fahne der neuen
Bewegung, für deren Sieg er kämpfe, über
dem Reichstag, übe- dem Berliner Schloß,
ja über jedem deutschen Hause wehen werde,
als das siegreiche Symbol eines neuen ehren¬
haften. nationalen und sozialistischen
Deutschland!

Es gab in diesem Augenblick — damals
m Sterneckerbrüu — nur zwei Möglichkei-
en: Entweder sofort wieder von diesem

„Narren " zu gehen, oder aber — wie ich es
tat - von diesem Manne die Ueberzeugung
)on innen zu nehmen: Dieser oder kein an¬
derer rettet Deutschland!

Ich weiß es noch wie heute, wie Adolf
Hitler , als ich ihn kurze Zeit, nach dem
ersten Kennenleruen in seiner kleinen Bude
besuchte, die er als Untermieter in München
bewohnte, in Hellem Zorn eine Münchner
Zeitung , die ihm seine Idee lächerlich zu
machen suchte, hinwarf , und mir entgegen-
sauchte: „Ich werde es denen schon noch be¬
weisen. ob ich ernst zu nehmen bin
oder  nicht !". Aber sie nahmen ihn da¬
mals und noch lange danach nicht ernst —
seine Gegner.

Aber wie so vieles andere im Leben des
Führers , war es auch wohl vom Schicksal
vorbestimmt, daß seine Umwelt verblendet
genug war , ihn lange nur mit der Waffe
des Lächerlichmachens zu bekämpfen und
darüber kostbarste Zeit zu verlieren. Tie
Vorsehung, von der der Führer oft so gläu¬
big spricht, hat ihn und seine Bewegung vor
der Vernichtung bewahrt und beide sür ihre
Zwecke erhalten.

Ich kannte diesen Adolf Hitler, als er noch
im abgeschabten feldgrauen Rock und oft

mit hungrigem Magen in Begleitung von
ein Paar Getreuen nachts durch die Straßen
Münchens zog, Zettel anzukleben. In der
einen Hand einen dicken Eichenstock, mit dem
er nur zu oft sich in der ursprünglichsten
Weise mit Gegnern der damaligen USPD .,
häufig aber auch mit irgendeiner bürger¬
lichen Partei herumschlug, weil ihnen das
Ankleben dieser Zettel mit primitiven Wahr¬
heiten nicht paßte . Ich weiß noch, wie er an
der Spitze seiner Partei , die sich in einem
kleinen Lokal zusammenfand, Kundgebungen
bayerischer Separatisten sprengte, wobei er
stets sich selbst den meisten Gefahren aus¬
setzte. Das erstaunlichste aber war , daß dieser
Mann bei aller „Detailarbeit " nie die große
Linie verlor , sondern als überlegener Führer
seiner Anhängerschaft immer wieder das
Zukunftsbild , das ihm vor Augen schwebte,
in überwältigender Großmütigkeit ent¬
wickelte.

Ich sah den Mann in späteren Jahren des
Auf und Nieder seiner Bewegung, in den
Augenblicken der schwersten Rückschläge, als
seine Gefolgschaft oft der Verzweiflung nahe
war — immer war er es, der die Klein¬

mütigen wieder aufrichtete, sie mit neuem
Feuer beseelte, neuen Glauben verbreitete.

Ich war mit ihm zusammen in der Festung
Landsberg , als alles endgültig verloren
schien, als seine Bewegung verfiel im Streit
der Unterführer gegeneinander, als die Ge¬
fahr bestand, daß er, der allein noch retten
könnte, durch Streichung der Bewährungs¬
frist weitere 4 bis 5 Jahre hinter Schloß und
Riegel bleiben mußte!

Mit der L-icherheit des großen Führers
sagte er mir mitten im scheinbar endgültigen
Zusammenbruch seines Werkes voraus , daß
er einige Jahre brauche, um die Bewegung
neu aufzubauen und daß er nach sieben
Jahren die Macht in Deutschland darstellen
werde, die notwendig sei, um den Gegnern
im Innern seinen Willen aufzuzwingen. Dies
war an der Wende des Jahres 1924/25.
7 Jahre später schrieben wir 1932!

Wie oft wiederholte der Führer damals
das Wort : Die andern können tun , was sie
wollen. Wenn eine Idee an sich richtig ist,
wenn sie konsequent befolgt wird, wenn die
Bewegung, die für sie kämpft, konstruktiv
logisch aufgebaut ist, wenn sie trotz aller
Rückschläge das Ziel verfolgt, muß mit
mathematischer Notwendigkeit ihr der Sieg
eines Tages doch zufallen! Ja , je länger
die Gegner unseren Sieg hinauszuzögern
vermögen, desto überwältigender muß er,
einst sein! Die überreife Frucht fällt der Be¬
wegung gewissermaßen in den Schoß!

Diese Worte aus dem Entscheidungsjahr
1932 bergen die Erklärung in sich, für die
besonders im Ausland unerklärliche Plötz¬
lichkeit und Totalität der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus im Jahre
1933.

So bin ich rückblickend überzeugt, daß
die lange Hinauszögerung des Sieges:
Die 14jäbriae Kampfzeit vor Errinauna
der Macht schicksalsmähige Notwendig¬
keit war

Schicksalsmäßig notwendig war für Adolf
Hitler die Revolten des Jahres  1918,
weil sie trotz ihrer verbrecherischenFührung
vieles aus der alten Begriffswelt vorweg¬
nehmend aus dem Wege räumte , das später
der nationalsozialistischen Revolution
Schwierigkeiten bereitet hätte.
Der Versuch der Machtergreifung
im November 1923
war ebenso schicksalsmäßige Notwendigkeit
wie der blutige Zusammenbruch dieses Ver¬
suches: Hätte der Führer damals nicht ge¬
handelt , hätten später die Massen seiner An¬
hänger , als er immer wieder zur Geduld
mahnen mußte, und das An-die-Machtkom-
men sich immer weiter hinauszögerte , den
Glauben verloren , daß er wirklich ein Füh¬
rer ist. Nur die durch Blut dokumentierte
Ernsthaftigkeit seines Handelns vom Novem¬
ber 1933 hatte den Beweis erbracht, daß er.
wenn nötig, f ä h i g i st z u m l e tzt e n e n t-
scheidenden Entschluß  und daher
nicht Feigheit ihn in den Jahren vor 1933
bestimmte, auf Gewaltanwendung zu ver¬
richten. Und bereits 1923 LN die Macht kam.-,

men durfte der Nationalsozialismus nicht,
weil damals weder das Volk reif war sür
den Nationalsozialismus , noch die national¬
sozialistischen Führer reif waren zur Füh¬
rung des Volkes.

Um Haaresbreite verhinderte es das
Schicksal, daß der Führer bereits ' 1 9 3 2 an
die Negierung  kam . Mit ihm wären
mehrere Männer an die Macht gekommen,
welche innerlich seine Feinde  waren
und später als Mitglieder der Negierung
schwersten Schaden hätten anrichten können.

So schwer den Führer 1934 menschlich der
Verrat Nöhms traf , so sehr aus ihm seelisch
das blutige Gericht, das er halten mußte,
lastete, so notwendig war auch dieses
Zwischenspiel, das
die Führerschaft Adolf Hitlers
vor dem Volke
endgültig erwies . Der 30. Juni zeigte den
Geführten, daß sie die menschliche Güte des
Führers , seine vorsichtige und weise Füh¬
rung nicht mißverstehen dürfen.

Sichtbarlich hat die Vorsehung im Leben
Adolf Hitlers gewaltet. Nur so ist es zu ver¬
stehen, daß dieser Mann aus dem Hause
eines kleinen Zollbeamten heraus durch Hun¬
ger und Entbehrung ohne alle Hilfe, ja im
ganzen Kampf mit einer Welt von mächtigen
Gegnern, gegen die Macht der Presse, gegen
die Macht' des Kapitals , gegen die mächtigen
Parteien im Inland , gegen die internatio¬
nalen Kräfte des Auslandes , aufstieg zum
Führereines der ersten Völker
der Erde,  zum Kanzler des deutschen Rei¬
ches, zum Träger des Amtes des Reichsprä¬
sidenten.

Ein Wunder hat sich vollzogen, wie wir

in der Geschichte kaum seinesgleichen finden:
In der höchsten Not bringt ein Volk de»
Mann hervor , dessen es zur Rettung bedarf.

So groß die Not unseres Volkes- so groß ist
der Mann , der kommen mußte, um sie zu mei¬
stern. Die Vorsehung gab ihm die Gaben und
Kräfte, um die günstigen und ungünstigen Um-
stände, die er vorfand und die im Laufe der
Zeit sich entwickelten, zu verwenden zur Errei-
chung seines Zieles : Der Rettung
Deutschlands.

Die Vorsehung handelt durch ihn unerklär¬
lich, zugleich aber auch sichtbar für alle, die das
Glück haben, ihn in seinem Schaffen aus nächi
ster Nähe verfolgen zu können. Wie oft sagt«
er mir : „Ich weiß, daß diese meine Entscheid
düng oder diese meine Handlung richtig ist. Ich
kann im Augenblick noch nicht sagen warum,
aber ich fühle, daß es richtig ist, und die Ent¬
wicklung soll die Richtigkeit beweisen." Mit un¬
trüglicher Sicherheit zeigte sich später stets, da«
dieses unerklärliche Gefühl den Führer richtig
geleitet hatte. ' - -- .D/

Ein großer Geschichtsschreiber hält die
Fähigkeit, die Dinge richtig zu sehen, sür das
Entscheidende für den Staatsmann und für
wichtiger als das Talent . Kaum je hat aber
ein Führer diese Fähigkeit stärker gehabt, als
Adolf Hitler — den Beweis finden wir in sei¬
nen Reden seit 1920. Selten sind politisch«
Zustände und Zukunftsentwicklungen richtiger
gesehen und vorausgesagt worden dank seiner
Fähigkeit, die schwierigsten und komplizier¬
testen Dinge und Fragen in die großen und
einfachen Grundlinien zu zerlegen und zu¬
rückzuführen auf den klaren Ursprung.

Es ist der „schlichte Verstand >des Genies",
der immer das wesentliche und naheliegende
sieht. Ja , Adolf Hitler ist ein Genie. Auch
die Gegner bestreiten das heute nicht mehr.
Die Fähigkeit, richtig zu sehen, die der Ge¬
schichtsschreiber für wesentlicher hält , als Las
Talent , verbindet sich beim Führer nicht nur
mit Talent , sondern mit Genialität . Ist es
nicht ein Wunder , daß es Adolf Hitler gelang,
in so kurzer Zeit einen solch überwältigenden
Sieg in der Arbeitsschlachtdavonzutragen , die
brachliegenden Kräfte einzusetzen? Ist es nicht
ein Wunder , wenn eine Nation , die gespalten
war , in sich bitter befehdende Klassen und
Stände , in eigenbrüdlerische Kleinstaaten, in
Preußen , Bayern und Sachsen und was alles
mehr, nun zusammenwirkt in gegenseitigem
Verstehen für die eigenen gemeinsamen Auf¬
gaben und für die Erhaltung von Volk und
Nation ? Wie ich zu Anfang sagte, ich weiß
es nicht, wie ich es noch begründen sollte, daß
Hitler und nur Hitler der Führer sein kann.
Wer wollte auch einen anderen nennen , der
würdiger und fähiger wäre, das Amt desf
Reichspräsidenten, des obersten Leiters der,
Geschicke des Reiches zu bekleiden?

Ich weiß, daß seine Ehre und sein Werk
auf dem Spiele stehen. Er kann seine Ver¬
antwortung nicht verstecken hinter Beschlüssen
unverantwortlicher parlamentarischer Mehr¬
heiten wie die Fiihrer anderer Staaten . Da¬
für wird sein Handeln aber auch nicht ge¬
hemmt. Notwendige Entschlüsse werden nicht
verzögert und verwässert durch Parlamenta¬
rische Vertretungen oder sonst einer Zweitei¬
lung der Macht. Er kann, wo notwendig,
blitzschnell eingreifen und durchgreifen. Dies
vor allem ist der Grund , warum in Notzeiten
der Staaten und Völker der unumschränkte
Führer — sofern er die Befähigung zum wirk¬
lichen Führer besitzt — eine Notwendigkeit
ist, ja die Voraussetzung sein kann für die
Erhaltung des Lebens von Staat und Volk.

Historiker nennen die Alleinherrschaft die
beste oder schlechteste Staatsform je nach der'
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46. Fortsetzung. " " " " ' ' Nachdruck verboten.

Assessor von Friede! schwamm ln einem Meer von Wonne
über das gute Gelingen des Abends. Mit strahlendem
Lächeln nahm er den wohlverdienten Tribut des allgemei¬
nen Beifalls entgegen, der ihm in zahllosen Varianten von
allen Seiten gezollt wurde. Mit stets gleichbleibender Lie¬
benswürdigkeit empfing er hundert Anerkennungen und
erwiderte tausend Artigkeiten, drückte herzhaft all die kräf¬
tigen Männerhände , die sich ihm entgegenstreckten und küßte
noch mehr zarte, weiche, duftende, die schönen Frauen
gehörten.

Und fand dazwischenhineinimmer wieder einige Minu¬
ten, das zu tun , wozu sein Herz ihn trieb , nämlich sich seiner
schönen Nachbarin zu widmen. Auch jetzt hob er ihr wieder
sein Glas entgegen^ „Sie müssen trinken, Schneewittchen,
damit Sie in die richtige Stimmung kommen — Sie sind
noch immer so sehr still. Gefällt es Ihnen denn wirklich
auf diesem ersten Fest, das Sie bei uns mitmachen?"

Lächelnd hob Ditha ihr Glas an das seine. „Aber ge¬
wiß, Herr Assessor! Sorgen Sie doch nicht um mich! Es
gefällt mir wirklich sehr, sehr gut, wenn ich es auch in meiner
stillen Art nicht so ganz zeigen kann."

Er sah ihr mit einem eigenen Blick in die Augen:
„Schneewittchen sehnt sich von der Seite ihres Prinzen weg
ins stille Zwergenhaus ?"

Er sagt Zwergenhaus und meint Doktorhaus — fühlte
sie — wie recht er doch hatte ! Doch schüttelte sie mit liebem
Lächeln den Kopf. „Oh nein ! Ich bin nur derartige große
Festlichkeiten so gar nicht gewöhnt. Außerdem ist es eine
Eigenart von mir , die ich wohl kaum mehr ablegen werde.
Ich war schon als Kind immer daun am stillsten, wenn die

anderen am lautesten lärmten . Hoffentlich empfinden Sie
als mein Nachbar diese Schwerfälligkeit nicht störend!"

Es lag ein Anflug ganz, ganz seiner Koketterie in dem
Ton dieser Frage , der Assessor Friede ! entzückle. Ach, was
entzückte ihn denn nicht an ihr ! Wie gern hätte er ihr jetzt
schon gesagt: Du, Du kannst ja gar nicht anders sein, als Du
bist! Du bist nicht nur die Schönste im Land, Du bist auch
die Feinste von allen ! — Und stärker als je empfand er es in
diesem Augenblick, daß er sie gerade um dieser Feinheit
willen liebte, die auch im Strudel des Vergnügens wie ein
Hauch von Unberllhrbarkeit um sie lag. Und er wußte:
Wenn er je eine Frau gefunden hatte , die dem Ideal ent¬
sprach, das er von seiner künftigen Gattin vor Augen hatte,
dann war es dieses Mädchen.

Aber trotzdem er schon fest entschlossen war , die entschei¬
dende Frage zu tun — direkt wagte er sie nicht. Wovon er
bei jeder anderen Frau bis jetzt überzeugt gewesen war,
nämlich, daß sie mit beiden Händen zugreisen würde nach
dem, was ein Joachim von Friede ! zu bieten hatte — bei
diesem Mädchen wußte er es nicht. Er hatte Angst — der
reiche vornehme, verhätschelte Assessor Friedei hatte regel¬
rechte Angst vor einem Korb ! Wer ihm das einmal gesagt
hätte!

Er würde Franz bitten , für ihn zu sondieren, gleich
heute noch, wenn sich die Gelegenheit dazu bot — das war
wohl das einzig Richtige. Wenn sie ihm nur erlaubte , treu
und zart um sie zu werben — mehr wollte er vorerst ja gar
nicht verlangen.

Ditha war weit entfernt davon zu ahnen, welch bedeu¬
tende Pläne sich im Kopfe ihres liebenswürdigen Nachbars
formten. Sie hörte auch kaum mehr, was er auf ihre scherz¬
hafte Frage erwiderte und war froh, als er wieder von
anderer Seite in Anspruch genommen wurde. Ihre Blicke
flogen sehnsüchtig ans andere Ende der Tafel hinunter . Dort
war einer , dev shre stille Art verstand, einer, der wie sie
empfand und wiq-te, daß in dem Schweigen zweier Men¬
schen, die sich gut sind, tausendmal mehr liegen kann als in
langen und lauten Gesprächen. -

Aber er hatte heute keine Zeit für sie, war , seit sie zu¬
sammen das Künstlerzimmer betreten hatten , nicht mehr
von der Seite Eva Nottsteins gekommen. Sie schienen sich
sehr gut zu unterhalten , die beiden. Immer wieder klang
das aufreizend Helle Lachen der Komtesse herauf und wenn
sie ihr Glas gegen das Franz Hermanns hob, lockten ihre
schillernden Äugen voll betörender , gefährlicher Süße.

Wie schön sie war in dem schweren Kleid aus mattrosa
Seide — Ditha gestand es sich immer wieder bewundernd
ein — der verkörperte Frühling . Ein Kind fast noch mit
den gelösten blonden Locken und dem Rosenkranz um die
weiße Stirn . Ob Franz wohl wußte, wie gefährlich dieses
kinderjunge Geschöpf war ? Ob er in ihren Augen das
Wissen las , das so gar nichts mehr mit Kindlichkeit zu tun
hatte — das Wissen um Weibesmacht und Weibeswaffen
dem sinnenhörigen Mann gegenüber? Gab es wohl über¬
haupt einen Mann , der vor so viel äußerem Reiz und so
viel Entgegenkommen, Blick und Urteil nüchtern genug be¬
wahrte , um Wert und Unwert noch unterscheiden zu können?

Freilich, so oft Dithas Augen an diesem Abend die bei¬
den auch schon gesucht hatten — nie hatte sie gesehen, daß
Franz wärmer und herzlicher zu Eva Rottstein gewesen
wäre , als die Umstände dies eben geboten. Er war auf¬
merksam, heiter , ein guter Gesellschafter— mehr nicht. Wohl
aber geschah es öfter, daß auch seine Augen über den Tisch
heraufkamen, öfter, daß wie von einem Magnet zusammen¬
gezogen ihre Blicke sich trafen und einen Herzschlag lang
ineinanderruhten wie heute im Stübchen der Mutter — ein
leises, innig warmes Grüßen von einem Herzen zum andern.
Dann kroch die Flamme der Eifersucht, die in beiden glühte,
wieder eine Zeitlang beschämt in sich zusammen. Dann sagte
sich Franz Hormann : Nein, sie steht viel zu hoch, um sich mit
dem Assessor in eine aussichtslose Liebelei einzulassen, sie ist
keine Frau , die sich in kleinen, nichtigen Eefühlchen veraus¬
gabt . Was an Liebesfähigkeit in ihr ruht , wird ganz und
ungeteilt nur ' m Manne gehören, dem sie sich fürs Leben
zu eigen gibt

(Fortsetzung folgt .).
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Persönlichkeit des Alleinherrschers. Wir
wissen, daß Adolf Hitler zum Führen geboren
und zum Führen berufen ist, da sich in ihm
nach seinem ganzen Wirken eine sittlich höchst¬
stehende Persönlichkeit offenbart hat. Er als
Alleinherrscher gibt somit dem deutschen Volk
die beste Regierungsform.

Deutsche Volksgenossen! Führt euch auch
die außenpolitische Bedeutung des 1918 in
aller Deutlichkeit vor Augen und macht sie,
jeder in seinem Wirkungskreis, Euren Fami¬
lienangehörigen , Euren Verwandten , Euren
Arbeitskameraden, überhaupt allen klar, mit
denen ihr zusammenkommt. Bedenkt dabei.
Daß die ganze Welt mit Spannung darauf
sieht, ob ein geschlossenes deutsches Volk das
Ja -Wort der Treue seinem Führer gibt. Hun¬
derttausende von Zeitungsschreibernwarten
darauf, den angebliche» Zusammenbruch des
Nationalsozialismus ihren Lesern melden zu
können, wenn am 19. August auch nur eine
geringe Zahl Deutscher weniger zur Wahl
geht als am 12. 9. 1933. Sie hoffen auf den
Zusammenbruch des Nationalsozialismus,
weil sie wissen, daß dies der Zusammenbruch
Deutschlandsbedeuten würde.

Das deutsche Volk dokumentiert mit seinem
Ja -Wort der Treue am 19. 8. dem Ausland:
Wir Deutsche sehen in Adolf Hitler de« uns
vom Schicksal bestimmten Führer.

Durch ihn vollstreckte das Schicksal seinen
Willen : Deutschland vor dem Hunger und
Elend des Bolschewismus zu retten und wir
glauben fest, daß mit der Rettung Deutsch¬
lands vom Bolschewismus die Rettung Euro¬
pas vor der Gefahr roter Vernichtung ver¬
bunden war . Dem Schicksal zu danken durch
die Bestätigung dieses Mannes zum Führer
Deutschlands, halten wir Deutsche für unsere
Pflicht.

Wir sagen unserem Führer am 19. August:
Mit Dir sind wir in einer unlöslichen großen
Einheit verschworen im Kampf um Deutsch¬
lands Zukunst. Mit Dir sehnen wir uns nach
Erhaltung des Friedens und sind nach Deinem
Befehl zum Einsatz bereit, Sen Frieden unse¬
res Volkes zu verteidigen.

Wir sind glücklich und stolz, einen Großen
der Geschichte zu unseren Lebzeiten unwr uns

Aus dem Heimatgebiel
Voraussichtliche Witterung. Da westliche

Luftströmungen fortbestehen, ist für Don¬
nerstag und Freitag immer noch wechselnd
bewölktes und zu Unbeständigkeit neigendes
Wetter zu erwarten.

Zer MrMMauWeg
dieses Jahres ist allem
das Werk unseres Führers

WerSaamis.Aliglist
sei ihm Beweis unseres
freudigen Vertrauens!

und als Sohn unseres Volkes zu sehen. Er
führt uns schon heute. Das Ja -Wort , durch
welches wir seine Führerschaft vor der Welt
anerkennen, ist zugleich unser Dank an ihn.

Deutsche Arbeiter ! Euch besonders möchte
ich zurnfen : Seid stolz darauf, daß es ein
Mann des deutschen Arbeiterstandes ist, dem
Ihr am 19. August die Führung Deutschlands
bestätigen sollt, seid stolz darauf , daß es einer
der Euren ist, dem Ihr am 19. August sym¬
bolisch zurufen dürft : wir wollen an dem
Platz des deutschen Reichskanzlers und des
deutschen Reichspräsidenten Dich, Adolf Hit¬
ler , einen deutschen Arbeiter sehen. Am 19.
August werden ihr ihm eure Ja -Stimmen
geben, und wenn man euch fragt , warum ihr
ihn wählt , könnt ihr antworten : Wir wählen
Adolf Hitler , weil er der Mann ist, in dem
das Frönterlebnis eine Weltanschauung reifen
ließ, die die Grundlage ist für alle neue
deutsche Geschichte; weil ihn Kraft und Mut
als Vorbild auszeichneten in 15 Ĵahren
Kampf gegen eine feindliche Welt, weil er im
entscheidenden Augenblick immer unter Einsatz
seiner eigenen Person handelt und damit

zeigt, daß er eine heldische Führerpersönlich¬
keit ist, weil er durch seine Taten und durch
sein Leben bewiesen hat , daß er die Verkör¬
perung alles Guten im deutschen Menschen
ist; weil er nichts für sich und nichts für den
Augenblick tut , sondern alles für Deutschland
und alles für die Zukunft seines Volkes; weil
er das Ideal der Jugend ist und weil er mit
diesem Glauben der Jugend an ihn berufen
ist, deutsches Schicksal für morgen zu bestim¬
men, weil er uns allen einen schönen Glauben
an Deutschland gegeben hat , weil er unser
Leben wieder sinnvoll machte, indem er uns
erkennen lehrte, wozu wir deutsche Menschen
auf der Welt sind; weil er der Vollstrecker des
Willens einer höheren Gewalt, und weil er
damit der Inhalt des heutigen Deutschlands
ist, weil er wirklicher Führer ist. Mit allen
unseren Ja -Stimmen werden wir Deutsche
am 19. August sagen: Dir, Führer, geloben
wir Treue, Adolf Hitler, an Dich glauben
wir ! Adolf Hitler - Sieg Heil!"
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Eine eindrucksvolle Treuekundgebungfür
den Führer und Reichskanzler fand gestern
abend in der festlich geschmückten Turnhalle
statt. Als Redner war Pg . Dr . Stähle,
Stuttgart , gewonnen, welcher sich seiner Aus¬
gabe in etwa einstündigem Vortrag entledigte.
Die zahlreichen Zuhörer lauschten gespannt
den von heiligster Begeisterung und tiefster
Ueberzeugung getragenen Worten . Kein
Wunder, daß am Schluß der Rede stürmischer
Beifall durch den Saal brauste. Ueber den
Verlauf werden wir noch näher berichten.

Die NS .-Frauenschaft Neuenbürg hielt
am 9. Aug. ihren Heim - Pflichtabend
diesesmal im Grösseltal ab, um gleichzeitig
ihrem Mitglied , Frau Weil, einen Besuch
abzustatten. Der Abend wurde begonnen mit
dem Frauenschaftslied, wonach Frauenschafts¬
leiterin H. Müller  nach kurzen Begrü¬
ßungsworten unseres verstorbenen Herrn
Reichspräsidenten gedachte. Anschließend er¬
zählte uns Kassenwartin Frau L. Schmid
von dem großen Geschehen vor 20 Jahren,
dem Weltkrieg. Sie gedachte insbesondere der
Mütter , Frauen und Bräute , die ihre Lieben
hinausziehen ließen um das Vaterland zu
schützen— und wie viele sollten die Heimat
nie wieder sehen. — Wir wurden im Geist
wieder zurückversetzt in die Zeit, in der wir
das dumpfe Dröhnen hinter unfern Schwarz-
waldbergen bei Tag und bei Nacht vernah¬
men. Unabsehbare Kolonnen zogen singend
an die Grenze. — Deutsche Männer zogen in
den Krieg ! — Die ersten Erfolge im Westen.
Kein Sinn konnte es fassen, kein Herz er¬
messen, was das alles bedeutete. Wie lange
sollte dieser Krieg noch dauern ? Keiner wußte
es, als der Lenker aller Schicksale; zu ihm
stieg das Blutopfer auf von Millionen.
Schwerste Verhängnisse lagen in seiner Hand,
aber von ihm gezügelt. „Gott sitzt im Regi-
menle, — wir brauchen uns nicht irren ." 1914
wußte man nicht, war es Untergang oder
Aufbruch und Wende. Aber weil wir an
Ewigkeit glaubten , wußten wir : „Nichts ist
verloren, was je Väter , Mütter , Söhne un¬
serer Erde gelebt, gelitten, jeder für sich, jeder
für alle." Die letzte Aussaat war das Blut
von zwei Millionen sterbenden Deutschen, die
in fremder Erde liegen. Wenn schon Len
Krieg,  so haben wir doch unsselbst  nicht
verloren . Das wissen wir heute und danken
es dem einen Mann , dem Sammler unseres
vergossenen Blutes , dem Hämmerer unserer
zerfließenden Herzkraft. Wir ehren heute den
Gefreiten dieses vor 29 Jahren losgebrochenen
Weltkriegs: Adolf Hitler!

Wir hörten noch einiges Interessante über
die nationalsozialistische Frau im Sinne des
damaligen Vortrags unserer Pressewartin,
über den wir im „Enztäler " vom 15. Juni be¬
richteten. Wie immer, so ließen wir auch an
diesem Abend unsere alten Volkslieder beson¬
ders zu Ehren kommen, und bekamen ver¬
schiedene sinnreiche Gedichtvorträge aus dem
Leben der deutschen Frau zu Gehör. Mit
einigen frohen Liedern aus den Lippen und
Lampions in der Hand zogen wir zu schon
vorgerückter Stunde durch Len Buchwald nach
Hause. L. P.

Ein farbenprächtiger Regenbogen, wie
man ihn selten zu sehen bekommt, spannte sich
am Montag abend gegen 6 Uhr während etwa
19 Minuten über den Meistern Richtung
Süd —Nord. Die Stärke des Kolorits war
derart , daß der Reflex (Wiederspiegelung)
einen Zweiten Bogen, an dem noch die Farb¬
töne unterschieden werden konnten, hervor¬
rief. Das Vorzeichen guter Witterung , wie
man diese Naturerscheinung häufig anspricht,
bewahrheitete sich leider nicht und bei dieser
herbstlich anmutenden Wetterlage ist es kein
Wunder, wenn die Kurgäste, wenigstens teil¬
weise, fluchtartig aus Wildbad abreisen. Hof¬
fentlich zeigt sich der August auch noch von
einer anderen Seite.

Dennach, 14. Aug. Gestern abend fand im
hiesigen Gemeindesaal eine Versammlung zur
Aufklärung über die Volksabstimmung am
kommenden Sonntag statt. Die hiesige Musik¬
kapelle eröffnete die Versammlung mit einem
schneidigen Marsch; worauf Stützpunktleiter
Härter  alle Anwesenden herzlich begrüßte.
Besonderen Gruß entbot er Pg . Finter  aus
Neuenbürg. In einstündiger Rede legte Pg.
Finter die Ziele und Zwecke aufs deutlichste
dar und streifte nebenbei den ganzen Aufbau
der NSDAP , seit dem Jahre 1919 sowie die
außenpolitische und wirtschaftliche Lage, in
der wir uns gegenwärtig befinden. Der Stütz-
Punktleiter dankte dann dem Redner herzlich
für seine lehrreichen Ausführungen und rich¬
tete mit scharfen Worten an die Versamm¬
lungsteilnehmer die Bitte , in dieser Woche
mitzuwirken, daß der Sonntag eine hundert¬
prozentige „Ja "-Abstimmung aufweisen könne
und so das Ausland sieht, daß das ganze
deutsche Volk geschloffen hinter seinem Füh¬
rer steht. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf
Führer und Vaterland und dem Absingen des

Deutschland- und Horst-Weffel-Liedes nahm
die gutbesuchte Versammlungein Ende.

Kundgebung für den Führer
in Schwann

Schwann, 14. Aug. Gestern abend fand im
„Waldhornsaal" eine Kundgebung für die am
kommenden Sonntag stattfindenüe Volksab¬
stimmung statt. Der Zellenleiter Bürgermei¬
ster Kreeb  begrüßte die erschienenen Volks¬
genossen und insbesondere den Redner des
Abends, Pg . Dr . Locher aus Stuttgart.
Er streifte dann die Geschehnisse der letzten
Zeit und wies darauf hin, wie immer die
grenzenlose Liebe des Führers zu seinem
Volk und Vaterland in seinen Entscheidungen
zum Ausdruck kommt. Worte der Anerken¬
nung und Dankbarkeit fand der Zellenleiter
für unseren verstorbenen Reichspräsidenten
und Generalseldmarschall von Hindenburg , zu
dessen ehrendem Gedächtnis die Anwesenden
sich von den Sitzen erhoben.

Alsdann ergriff der Hauptredner , Pg . Dr.
Locher, 'das Wort . Derselbe zeigte in seinen
trefflichen Ausführungen den Zuhörern , daß
wir am kommenden Sonntag der ganzen
Welt beweisen müssen, daß das deutsche Volk
geschlossen hinter seinem Führer steht und mit
dessen Entscheidungen jederzeit einig ist. Die
Welt, die mit einer maßlosen Lügeirpropa-
ganda gegen Deutschland vorgeht, will nicht
nur die Beseitigung des Nationalsozialismus,
sondern den Untergang des ganzen deutschen
Volkes. Jeder einzelne Volksgenosse soll da¬
von getroffen werden. Es sei daher notwen¬
dig, daß das deutsche Volk dieser Hetze ent¬
gegentrete und erneut den Beweis darbringe,
daß es lediglich Frieden und Gleichberechti¬
gung will. Die Welt versucht in gleicher Weise
wie im Jahr 1918 das deutsche Volk heute wie¬
der hereinzulegen. Um dem entgegenzutre¬
ten, ist es erforderlich, daß wir uns alle treu
hinter unseren Führer stellen, der nur allein
die Fähigkeiten besitzt und die Garantie dafür
bietet, Deutschland wieder besseren Zeiten
entgegenzuführen. Der Redner wies auf die
großen Erfolge der Arbeit der letzten 18 Mo¬
nate hin, die von niemand weggeleugnet wer¬
den können. Es hat deshalb jeder Volks¬
genosse die Pflicht, im nationalsozialistischen
Sinne mitzuarbeiten und den Führer , der der
vollkommenste Nationalsozialist ist und blei¬
ben wird, bei seinem Aufbauwerk zu unter¬
stützen. Feder kann und muß mithelfen, da¬
durch, Laß er dem Führer am kommenden
Sonntag seine Ja -Stimme gibt. Der Zellen¬
leiter dankte dem Redner für seine seinen
Ausführungen , denen mit Interesse und Auf¬
merksamkeit gefolgt wurde, herzlich und wies
die Zuhörer darauf hin, das Gehörte den
übrigen .Volksgenossen weiterzusageu und mit¬
zuarbeiten , damit wir am kommenden Sonn¬
tag der Welt beweisen können, daß das
deutsche Volk geschlossen wie eine Mauer hin-

L. e1r1s VßaekrleMsn

Berlin,  14 . August.
Von Papen ist Dienstag mittag 12 Uhr

nach Wien  abgeflogen . Er unterbricht
seine Reise in Berchtesgaden  und be¬
gibt sich zu einer kurzen Unterredung zum
Reichskanzler.

Krourat in London
London, 14. Aug. Der König hielt am

Dienstag einen Krourat ab, bei dem u. a. der
Domiuienminister Thomas als Vertreter von
Baldwin und der Unterstaatssekretär für
Flugwesen, Sir Philipp Sasson, anwesend
waren.

Württemberg
Die Gauleitung  Württemberg - Hohen-

zv Ilern und das Bischöfliche Ordinariat  Rot¬
te  n bu r g haben sich dahin geeinigt, daß das Tri-
duum in einer Anzahl von Gemeinden im Gau¬
bereich Württemberg verschoben  wird.

In Friedrichshafen  sind mehrere hoh«
Persönlichkeiten aus Aegypten eingetroffen, u. a.
der Generaldirektor der ägyptischen Staatscisen-
bahnen und der Staatssekretär im Unterrichts¬
ministerium. Die Herren beabsichtigen sowohl dis
dortigen Industriewerkezu besichtigen, als auch
der Hitlerjugendeinen Besuch abzustatten.

Ms-er Heeresleitung ln Stuttgart
Er wohnte einer Transporknbnng bei
Der Chef der Heeresleitung.  Gene,

ral der Artillerie Freiherr von Fritsch,
traf gestern nachmittag gegen 17 Uhr in
Stuttgart  ein und nahm iür eine Nacht
im Hotel Marquardt Wohnung.

Der Chef der Heeresleitung wird einer
TranZportübung  beiwohnen , bei der
das 19. (bayerische) Infanterie -Regiment und
die l . Abteilung des Artillerie-Regiments 5
nach ihrem Aufenthalt auf den Truppen¬
übungsplätzen Heuberg und Münsin  -
gen  teils mit Kraftwagen, teils mit der
Eisenbahn an ihre Standorte zurückbefördertwerden.

AlNtl.NSDAP-Nachri-ttv

Im

An alle Mitglieder der Deutschen Arbeits-
front. Jedes Mitglied erhält einen Frage¬
bogen, der sofort deutlich und gut lesbar aus¬
zufüllen ist. Unterschrift nicht vergessen. Alle
Fragebogen dem Amtswalter im Ort zurück¬
geben.

Kreiswalter der NSBO . und DAF.
An alle Ortsgruppenbetriebszellenwarte.

Von dem Rundschreiben 40/34 vom Gau ist
der 1. Abschnitt: Betr . Verteilung . . . sofort
zu erledigen. Da wo es nicht zutrisft , ist auf
einer Postkarte Fehlmeldung zu machen.

Kreiswalter der NSBO . und DAF.
NSB . — NS .-Hago — DAF . Die Sprech¬

stunde der Rechtsberatungsstelle für die Un¬
ternehmer-Mitglieder ist am Donnerstag den
16. August und zwar in Neuenbürg,  Ge¬
schäftszimmer der DAF . (altes Schulhaus)
von -412—^ 1 Uhr; in Wildbad,  Rathaus
(Trauzimmer ) nachmittags von 1L2-—1L3 Uhr.

OG. Neuenbürg . An alle Pg . Die Ge¬
schäftsstelle der Ortsgruppe Neuenbürg im
alten Schulhaus ist über die Abstimmungszeit
und ab heute von mittags 3 Uhr ab ständig
besetzt. Sie ist auch unter Nr . 333 an das all¬
gemeine Telefonnetz angeschlossen.

SA ., Standort Neuenbürg. Aufruf.
Monat September , Oktober, November

sollen mittellose SA .-Männer auf je vier
Wochen unentgeltlich untergebracht werden.
Meldungen umgehend an die Standortfüh¬
rung , Stadtwiese Nr . 1.

OG. Wildbad
Mittwoch, 15. 8., abends 8 Uhr, Besprechung

der Formationsführer a . der Geschäftsstelle.
Donerstag , 16. 8., abends 8 Uhr, Wahlver¬

sammlung in der neuen Trinkhalle.
Freitag , 17. 8., abends 8 Uhr, Gemeinschafts-

empfang der Rundfunkübertragung der
Führerrede in der neuen Trinkhalle.

Allseitiges und frühzeitiges Erscheinen drin¬
gend geboten. — Ab Mittwoch, den 15. 8., tra¬
gen sämtliche Pg . samt Untergliederungen
Braunhemd und Abzeichen. — Die Geschäfts¬
stelle ist bis Samstag , 18. 8., tagsüber und
abends geöffnet. Der stv. OG .-Leiter.

OG. Dobel. Am Donnerstag , 16. August,
abends ^ 9 Uhr , findet im Gasthof zum
„Rößle" in Dobel eine große Treuekund¬
gebung für den Führer statt. Es spricht Pg.
Kreisleuer Böpple über „Volksabstimmung".
Für Parteigenossen sowie Untergliedcrungen
ist Erscheinen Pflicht.

ter seinem Führer steht. Mit dem Horst-
Wessel-Lied und einem Sieg -Heil auf den
Führer fand die Kundgebung ihren Abschluß.

Emmyalbpfün-lge Mze
Vom Schwarzwald, 14. August. Die seil

Anfang August wiederholt niedergegangenei^
kräftigen Negenfälle haben in den Forsten
des Schwarzwaldes ein üppiges Auf¬
schießen der Pilze  hervorgerufen . Zui
der ergiebigen Ernte aller Obstsorten gesellt!
sich nunmehr auch ein reicher Pilzsegen. Auf
die Wochenmärkte der Städte gelangen in
steigendem Maße Pfifferlinge , Grünlinge
und Steinpilze zur Anfuhr , wobei in diesem
Jahre ausnehmend gute Qualitäten
und madensreie Sorten beherrschendsind. In
einzelnen Waldgemarkungen wurden letz«
Woche von Pilzsammlerinnen Exemplar«
eßbarer Pilze bis zum Gewicht von 1—1H^
Pfund angetroffen. Die zunehmende Beliebt¬
heit der Pilze als Genußmittel hat mit dem
derzeitigen Eintritt der Pilzernte erhebliche!
Nachfrage von Großhändlern und Vertretern"
von Konservenfabriken entstehen lassen, sg
daß vielen Markt- und Landleuten eine!
gute Einnahmequelle  geboten ist. ^

Schweres AiiteuWü« bei Wissen
Eßlingen, 14. Aug. Montag vormittag

stießen auf der Staatsstraße Eßlingen—Zell
in den berüchtigten Kurven der Heustaim
zwei Personenkraftwagen  zusam-
men. Ein Eßlmger Wagen, der von Zell her-
k̂ !>' der durch den Platschregen
schlupfrig gewordenen Straße auf die linke
Fahrbahn geraten sein, wo er mit dem
Wagen des Heilbronner Tabakwarenfabri¬
kanten K a h n, der im Wagen mitfuhr , zn-
Mmmenstleß. Der Anprall war so stark, daß
der Eßlmger Wagen zertrümmert wurde und
über den jenseitigen Gehweg auf die
Böschung der Neichseisenbahn geworfen
wurde. Der Eßlinger Fahrer und Fabrikant
Kahn erlitten schwere  Gehirnerschütterun¬
gen und Verletzungen. Lebensgefahr besteht
jedoch hei beiden nicht.

EroWand bei Ravensburg
Ravensburg, 14. August. Nachls stieg am

Fuße des GehrcnbergZ eine gewaltige Feuer¬
säule empor und beleuchtete das ganze Teu-
ringer Tal. Ein gewaltiger Gebäude-
komplex,  die großen Wohn- und Oekg-



nonnegeväude des Bauern Schneider in
Stadel  brannten bis auf die Mauern me-
der . Die mit der Ernte  gefüllten Gebäude
brannten so ungeheuer , daß an eine Rettung
nicht zu denken war . Stadel ist eine Parzelle
von sechs großen Bauernhöfen an der Straße
Ravensburg —Markdorf  und gehör!
zur badischen Gemeinde Riedheim.  Der
Ort wurde bereits fünfmal von großer
Brandkatastrophen heimgesucht . Die Ent¬
stehung des Brandes ist noch ungeklärt.

Roch ein SM von Salle
Halle, 14. August.

Der bei dem Eisenbahnunglück am
12. August schwer verletzte Rangierarbeiter
Richard Ohme,  beschäftigt beim Güter¬
bahnhof Halle , wohnhaft in Halle -Trotha , ist
am Dienstag um 14 Uhr gestorben.

verllärken . Sie sei dabei aber ans den stärk¬
sten Widerstand gestoßen . Man habe sie be¬
sonders deshalb im Saargcbiet angegriffen,
weil sie die Forderung gestellt habe , daß die
für die Verstärkung der Polizei in Frage
kommenden Persönlichkeiten den Nachweis
führen müßten , daß sie politisch unbeein¬
flußt seien. So habe die Deutsche Froni
daraus gefolgert , daß damit fast die gesamte
Bevölkerung vom Eintritt in die Polizei-
trnvpe ausgeschlossen sei. Knox will auch
dies als einen Beweis dafür arischen , daß
es eben nicht möglich sei. die Polizei in ge¬
eigneter Weise ans der Bevölkerung selbst
zu verstärken . Trotz dieser Fehlschlüge werde
die RegiernngSkommission versuchen , den
Weg der lokalen Rekrutierung weiter zu be-
schreiten : sie könne dem Völkerbundsrat aber
nicht oeeschweigen. daß sich auf diesem Weg
völlig neue und größere Schwierigkeiten
zeigten.

Ein Gm-SMkt GLrlngs
Berlin , 14. August.

Der Preußische Ministerpräsident hat die
von dem Sondergericht am 7. April 1934
gegen den Wilhelm Nenn  aus Zorndors
wegen Mordes verhängte Todesstrafe
im Gnadenwege in eine Z uchthaus-
st r a f e von l 0 Jahren  umgcwandelt.
Der 62jährige Verurteilte hatte am 10. März
1934 den Otto Erd m ann aus Zorndors
erschossen.  Ter Preußische Ministerpräsi¬
dent hat in diesem Falle von seinem Begna¬
digungsrecht Gebrauch gemacht im Hinblick
aus das hohe Alter  des Verurteilten,
feine bisherige Unbestraftheit , sowie auf dis
immerhin bestehende Möglichkeit , daß der
Verurteilte bei der Tat unter dem über¬
wiegenden Einfluß einer augenblicklichen
Zornaufwallung gehandelt hat , die seine
Feie Willensbestimmuug beeinträchtigte.

Holländer stürzt an der Zugspitze ab
Auf der österreichischen Seite der Zugspitze

ist der Bankier Robert Doenz  aus Amster¬
dam , ein bekannter holländischer Alpinist , der
seit einiger Zeit in Tirol weilte , ab¬
gestürzt.  Seine Leiche wurde am Fuße
einer 250 Nieter hohen Wand ausgefunden.
Bankier Dvenz war vor allem auch als
Dolomitenkletterer bekannt und hatte in der
niederländischen Alpenvereinigung eine füh¬
rende Stellung.

ttanüel unü Verkekr
CtuLIgMer GrsßmaM

für Getreide und Futtermittel
In altem Weizen wurden kaum mehr Ge¬

schäfte getätigt , da Abnehmer in Anbetracht
der Festpreise für Neuweizen Zurückhaltung
bewahren . Die Nachfrage nach guter Brau¬
gerste hat angehalten . Es notierten je 100
Kilogramm frei verladen Vollbahustation:
Württ . Weizen , Durchschnittsqualität , alte
Ernte , 76—77 Kilogramm Festpreis 20,10
(am 31. Juli : unv .); württ . Weizen , Groß¬
handelspreis . waggonweise (alte Ernte ) bis
20.50 (20.50—21.—) ; württ . Weizen , neue
Ernte , ab 16. August W XII 19.60, W XV
19.90 ; Roggen R XV , durchschnittliche Be¬
schaffenheit , gesund , trocken, Erzeugerfestpreis
16.10 (unv .); Braugerste , neue Ernte , 20 bis
21.50 (20.50—21.50); Futtergerste G VII
Erzeugerfestpreis 15.10 (unv .); Futtergcrste
G VIII Erzeugerfestpreis 15.40 (unv .); Hafer
auf Grund der Uebergangsbestimmungen
18— 19.50 (unv .); Hafer H XI 15.10, H XIV
15.60, für Weißhaser 70 Psg . mehr ; Wiesen¬
heu (lose) neu 10—10.50 (unv .), Kleeheu
stose) neu 11—12 (unv .); dr ^btgepreßtes
Stroh 3—4 (3—3.50) NM.

Für die Schriftleitung verantwortlich i. V . Fr . Biesinger,
Neuenbürg . — OH.. 7. 34 : 3756

Protest segen die Saar-Pesierunsslommiifton
Deutsche Front oerlützt die Laodesratsfitzung -

die. Saarbrücken , 14. August.
In der Sitzung des Landesrates , die am

Dienstag stattfand , verlas für die Deutsche
Front Dr . Levacher  nach einigen Gedenk¬
worten des Landesratspräsidenteii für Hin-
denburg , während der die Sozialdemokraten
und Kommunisten der Sitzung fernblieben,
eine Erklärung der Deutschen Front , in der
zunächst die Ablehnung einer Vorlage der
Negierungskommission über die Stempel¬
abgaben erklärt wird . Es heißt dann weiter:

„Die Fraktion ist nicht in der Lage , am
heutigen Tage in eine weitere Erörterung
der Vorlagen einzutrelen . Das Vorgehen der
Negierung 'skvmmission gegen das in der Deut¬
schen Front zusammengeschlossene deutsche
Saarvolk , insbesondere die Durchsuchung
und Beschlagnahme der Häuser und der Ak¬
ten der Deutschen Front entbehrt jeder ge¬
setzlichen Grundlage , wie der zuständige Rich¬
ter entschieden hat . Trotzdem weigert sich die
Negierungskommission , die nötigen Folge¬
rungen aus dieser richterlichen Entscheidung
zu ziehen. '

Dieses Verhalten der RegienmgZkommis-
sion stellt eine derartige Beleidigung
der deutschen Bevölkerung  des Saar¬
gebiets dar , daß die Fraktion der Deutschen
Front zumZeichen ihres schärfsten
Protestes die w 'e i t er e T e i l n a h m e

a n o e n heutigen Ve r h a n d l u n g e n
a b l e h ii t und den Saal verläßt.
Weitere Schritte beim Völkerbund behält sie
sich vor ."

Die Landesratsfraktion der Deutschen
Front verließ hierauf unter heftigen Zwi¬
schenrufen der Kommunisten und Sozial¬
demokraten den Sitzungssaal.

Knox schreit nach Polizei
Der Präsident der Negieriingskvmmission

des Saargebiets , Knox,  hat am 3. August
einen Brief an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes gerichtet , der heute vom Völker¬
bundssekretär veröffentlicht wird.

Knox stellt sich darin aus den Standpunkt,
daß sich die Lage im Saargebiet in der letz¬
ten Zeit verschärft habe und daß die ver¬
schiedenen Zwischenfälle bewiesen hätten , daß
die im Saargebiet befindliche Polizei zur
Aufrechterhaltung der Ordnung nicht aus¬
reiche. Tie Bevölkerung werde auch weiter¬
hin durch die Organe der ' Deutschen Front
und durch den reichsdeutschen Radiodienst
beeinflußt.

Die Regierungskommissiou habe , so fährt
der Bericht fort , im Sinne des hier durch
den Beschluß deS Rates vom 4. Juni 1934
erteilten Aufträge den Versuch gemacht , die
Polizeikräfte , durch lokale Rekrutierungen zu

BörstyOEK vom 14. August
Berlin : freundlich

Die Börse ervssnete in ziemlich stiller Hal¬
tung . Im Gegensatz zu den Aktienmärkten
zeigten Renten ein freundlicheres Bild , da
unzweifelhaft anhaltender Anlagebedarf vor¬
handen ist.

Am Geldmarkt versteiften sich die Sätze
für Blankotagesgeld im Hinblick auf den
morgigen Medio aus 4 bis 4V§ Prozent . Der
Dollar errechnete sich in Berlin mit etwa
2,468 , das Pfund mit 12,60Vs.
Stuttgart : ruhig

Bei kleinem Geschäft waren die Kurse der
Börse knapp behauptet.
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Ochsen Bullen Junqbullen Kühe siärsen Fresser Kälber schweiue Schafe
Zugelrieben 26 227 368 425 — 1612 1972 ' —
Unverkauft 3 10 27 8 65 — 12 106 —

14. 8 9. 8
Färsen  iKalbmnen)

14. 8 9. 8.

8) vollfleischige. 27- 30 25- 28
e> fleischige . . . ° 24- 26 21- 23

29- 30 — N) gering genährte . . . . 22- 23 —
24- 2?
22- 24 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

beste Mast- und Saugkälber 35- 39 34- 38
8) mittlere Mast- u.Saugkälber 30- 34 29—33

28 - 31 26- 28 e> geringe Saugkälber . . 26- 29 24—27
6>geringe Kälber . . . 22 - 25 19- 22

26- 28 — Schwei ne24- 26 23- 25 Lj Fettschweine über 300 Pfd.—2L Lebendgewicht
bi voitfteischlge von etwa

SO—l>3 51—52

240—OOOPsd. Lebendgewicht51—52 50- 51
25- 2? — d vollfleiichige von etwa

200—240Pfd. Lebendgewicht50- 52 48- 51
16- 25 — cl»vollfleischige von etwa
10- 12 — 160—200 Psd.Lebendgewicht49—51 46—48
9 - 10 — s« steilchige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht 17- 48 44 - 45
k> unl. 120 Pfd. Lebendgewicht45—46 —

32- 34 30- 32 e) ^auen . 38—46 —

Ochsen
»1 vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. Fingere . .
2. ältere . . . .

8) sonstige vollfleischige
o) fleischige
4) gering genährte .

Bullen
»i längere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes ,
t,>sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
e> fleischige . . .
4i gering genährte . . .

Kü he
»>süngere. vollfleisch höchsten

Schlachtwertes .
bi mastige, vollfleischige oder

ansgemästete . . . .
ci fleischige . .
4) gering genährte . . .

Färsen  iKalbinnen)
»i vollfleischige, ausgemästete

Nächsten Schlachtwertes

Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt,
-stälber langsam , Schweine mäßig.

Fleischmarkt: Farrensleisch 38 bis 45, Rind¬
fleisch fett 42 bis 45, mittel 39 bis 42, gering

32 bis 36, Kuhfleisch 20 bis 31, Kälber 50
bis 60, Schweine 70 bis 75, Hammel 70
bis 74.

14. 8.
199

LL. kssA.
1Z. 8.

194iVeirea; msrk - s) irei kertiv
d) sb Klsiivn

äo äo ^ 5
äo äo ^ 4

2v,!pie>̂ , .
äo . V.

^ d) ad blsliov

äo äo § 7

e8k̂>. i ^ ^
äo . k 11

Oerste: örsugerste , leinste . neu
s) irei Lettin .
d) sd Station .

Lrsuyerste qnle. s) irei Lertiv
d) ad Station

Svlllmerg. mtlit .: a) lrei Lettin
u) ad Nation

MirtörosrLt .?-rsiI . s) trel kertiv
b) ad Nation

Weirsomebt . Lszi :? t'sfpe 790 !t
^reisgedie' NItV

Iso 190
1S2 19Z
195 19?
19b 19S
199 199
201 201
1S9 159

14L pt . 4 .— 148 pt . 4.—
149 pt . 4,— 149 pt . 4. -
ISO pt. 4. - 150 pt . 4.—
1S1 pl . 4.— 15 ' pt . 4.—
1SZ pl . 4.— 15Z pt . 4.—
155 pt . 4,— 155 pt . 4.—

205 - 215 205 - 215
196 - 206 195 - 206
194 - 204 194—204
1L5- 19S 185 - 195

179- 190 179- 190
170— 1L1 170 - 181
172 - 177 172—177
IbZ - 166 16Z- 168

.6 .50 26 .50
26.95 2b .95
27.2? 27 .25

20,65
20.75 20 .75
20.90 20.90

plll- 0.50 ptus 0 . 50
t' kLclÜLULgl iraebtLuscsl.

12.25 12.2?
12.25 12.25

50- 29,50 26.50—29

S.LO ö.LO
L.bO 8.60
8.9? 8.95

8.60 V. /0

Das Hauptkennzeichen des Getreidcgroß-
inarktes bleibt die geringe Umsahtätigkeit.
Zum Teil wird das Geschäft durch die Unter¬
schiede bei der Festsetzung der Durchschnitts¬
qualitäten in den einzelnen Landesteilen
beeinträchtigt . Das Angebot von Getreide

war müßig . Tie 'Mühlen decken aber auch
nur den lausenden Bedarf . An den Er-
zeiigerstationen wird Weizen von einer Stelle
nur noch zur Septeinbcrliejerung ausgenom¬
men . Am Mehlwarkt erfolgten kleine Kvn-
suinkünfe , wobei Weftemnelste von AnSlands-

l weizen bevorzugt bleiben . In Hafer liegt ver¬
einzeltes Angebot vor , jedoch werden für
überdurchschuittl ' che Qualitäten beträchtliche
Aufgelder gefordert . Feine Braugersten sind
bei stetigen Preisen Weiler unterzubringen.
AusfuhrscheiriL liegen erneut ruhiger.

14 L. 15 8. 14 ? .

Leiser , L' ir . Sch.
Lraubrei Nulls.
Krauk . Lavdurg.
Kremen - Leschli.
Osmeut Leiäetb.
Dsimter -öeur . .
äo. ZOOerLiiictre

Di . VsrlagSLNst.
Lrt .Ldg.LLUNM.
LLI. Lr'ausrvch . .
kül . UasLl-iueul.
Karden,1 .6.
äo . 100er Slüeke
keinm . 7utiting.
Koetürsl.ÜL28LI'Ielalln.
8e33srkr.Ate.8ck.
Liwrueliverks . .
8oku . 'kros^ ng.
äungkans . . . . .

8olo L Sckäle . .
kraitiv . Lltvtidg
I.aupk . VVerkrg. .
Alasek. Neiugari
Mrsck .llo'vlärir.tlecknrnerke. . .
8slrv . LeNpronv
Leküle-üoksnl . .
8sktk . Naoksuk.

-15 .-
5i
45. -
67 .-
71 .75

104.25
45.—
45.25
60 . -
70 .—

93. -
41 .2S

147.tzO
l4 ?,50
40. 10

^5.-
SZ.50
98 .—
40.50168.-
52 .—

19 ?. -
87 .—
80 . -ZO.—
L4.—
Sö.—
47 .-

202 .—
42. -
43.—

115.—
^1.-
45. -
5?. -
71.75

104.25
45.-
45.5^
59.50-
70 .—

95—
41,50

'47 .50
14/,SO
40.75

95. -
95.50
98 .—
41,25

16S. -
52.—

197-
88 .—
81.—
ZO.-
dZ.so
93.-
97 .—

20? .—
> 41.—

49.-

8?jmiS7. Lolterr.
8piullsr. ktsrses
Ltutch. Läokerm.
Ltuich.OchsgLcb.
Lch.Vsr.-Luekär,Lüää.Lv.lrucdou
8iiüä. 2nekbr. . .
Nmer Lr. . 8t.-L.
Vuiou vt .Vsrlag
Ver. ät .Oslkard.
Vr.Decken!.Lslv
Ver. kilrladrilc.
Vsr.Irik .Vollin.

Nollä. Neiläorst
V/. L'v/ollsx.kÜl.
Mir!!. Oaiiun. .
V.'ärNkg. Llskir.
iV.äok .Lrsuers!
V/tik. I-einöninä.
N. lästall .üeisl.
2iege1v7.I.uäy8d.
l!omm.-u. ?rivd.
Dt. Lsnku .Dl3c.
Drebänsr Lank. .
Nürii .8)'xot.-L.
V.'ürtt . lotend . .

8tutch.8traLk!nk.
LU.8ch.LK.-Vr8,
LUr.Lch.Verein.
IV.keuervsrsick.
N -lransy -VerL.

ilb.25
2.0.-zz.-
7 .̂-

132 . -
46, -—
48 .—

54. -
70.-115.—
19. -
83.-

162. -
69 .—
77.-40.—

122.—
56.—
65.25
65.-
61. -

100.-

40.-
99 .—

'8 .25
Zo.50

13 8.

116.2S2,0.-
33.—
76.—

135.—
46.—
48. —

54.—
70.—

113.—
19.—
rü .5»

>62.-
69 .—
76.50-
40.—

121.-
56.56
65.56-
65.56
61 .—

100.—

40.—
100.—

68.-
36.56

LeinsilKer, 6ruväyrei8.
keingolä, VerkauLsxröis.
kein klatin.
klaiin 960/g mi! 4°/o Lallsäium
klatin 96vchmit 40chLupter. . .

14. 8.
je kg 4Z.60
je kg 2Ü4V.—
je g? Z.75
je gr Z.73
je gr Z.SO

1Z. 8.
43 .7V

2840 .-
3.75
3.70
3.60

Bekanntmachung.
Die beteiligten Kreise werden auf die Bekanntmachung der

Zentralstelle für die Landwirtschaft im Staatsanzeiger Nr . 184 vom
40. August 1934 über die

Gewährung vo« Beihilfe « zur Umstellung von
Hybridenreben auf Europöerreben oder eine
andere landwirtschaftliche Kultur im Jahre 1934

hingcwicsen. Die Anzeigen der Weinbergbesitzer wären spätestens bis
1. September 1934 bei dem zuständigen Bürgermeisteramt zu machen.
Die Einhaltung der in der Bekanntmachung genannten Fristen durch
die Weingärtner und die Bürgermeisterämter ist notwendig. Der
Staatsanzeiger kann bei letzteren eingesehen werden.

Neuenbürg , den 14. August 1934.
Oberamt:

A.V. Dr. Pslieger,  Gerichtsassessor.

Anmeldungen
zur Höhere»Bauschule für das Wiaierhaldjahr 1834/35

sind dis spätestens 31. August IS34 aus vorgeschriebenem Vordruck
einzureichen. Alles Nähere ist aus dem bei den Bürgermeisterämtern
aufliegenden Etaatsanzeiger Nr . 175 vom 31. Juli 1934 zu ersehen.

Neuenbürg, den 14. August 1934.
Oberamt:

AB . Dr. Pslieger,  Gerichtsassessor.

Forstamt Neuenbürg.

Wiederverkauf
von Veigholz

am Samstag , den 18. August
1934, nachmittags 5 Uhr in der
„Eyachbrücke" aus Staatswald
tzagwiesle, Scheppele, Schaiblere
und Mannabach : Rm .: 3 Eichen-
Nutzholz, 4 Ei .-Anbr, etwa 5 Bu .-
Prügel und 15 Ndh ..Anbruch.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 16.
August , 15 Uhr, in Schömberg:

1 Büfett , 1 Kasten. 1 Sofa.
1 Schreibtisch, 2 Kuckucksuhren,
1 Schwein (etwa 1 -/, Zentner
schwer), 7 Hühner.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

Württ . Forstamt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Es wird daraus hingewiesen, daß nach der Verordnung zum

Schutze des Waldes vom 12. 7. 34 das Zelten und Uebernachten im
Walde und in dessen Nähe ohne Erlaubnis verboten  ist . Zu¬
widerhandelnde werden mit Geldstrafen bis zu 150 RM . bezw. mit
Haft bestraft.

Neuenbürg , den 15. August 1934.
Amtsauwaltfchaft f. F . R . S.

Uhl.

Volksabstimmung.
Die Abstimmung findet am Sonntag den 19. August 1934 in

Wildbad von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr, in Sprollen¬
haus von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 6 Uhr statt. Das
Nähere über Abgrenzung der Stimmbezirke , Lage des Abstimmungs¬
raums usw. ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich. Es wird
darauf hingewiesen, daß das Abstimmungslokal für Abstimmende mit
Stimmscheinen sich im König -Karlsbad — Wartehalle — befindet.

Wildbad , den 14. August 1934.
Bürgermeisteramt.

Die Perlon.
welche am Sonntag den 12. d. M.
im Kreiskrankenhaus Abt.3 (l. St .)
auf dem Tisch im Lichiraum den
Photographen -Apparat entwen¬
det hat, wird ersucht, diesen bis
18. ds. Mts . an das Kreiskranken¬
haus Neuenbürg zu senden zwecks
Vermeidung einer gerichtlichen
Untersuchung.

Kiehnle- und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
Servietten - Taschen
Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

E. Meeh'sche Buchhandlung.
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